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M e r  das Weckern der Bekassine.
Von I .  R o h w e d er.

(Mit Schwarzbild Tafel VHI und zwei Abbildungen im Texte.)

N a u m a n n  beschreibt (B and  VIII, S e ite  327  ff.) d as B a lzsp ie l der 
meinen Bekassine fo lgenderm aßen:

„A m  B rü te o rte  schwingt sich das M ännchen  von seinem S itze a u s  dein 
g rünen  S u m p fe , meistens blitzschnell, erst in  schiefer R ichtung auf, steigt d a n n  in 
einer g roßen Schneckenlinie h im m elan , bei heiterem  W etter so hoch in  die L üfte, 
daß es n u r  ein gutes Auge noch fü r  einen V ogel erkennt. I n  solcher enorm en 
Höhe tre ib t es sich n u n  fla tte rnd  und  schwankend im  Kreise herum  und  schießt 
a u s  diesem m it ganz ausgeb re ite ten , still gehaltenen F lü g e ln  senkrecht in einem 
B ogen  herab und h in au f, und dies m it einem so besonderen K raftau fw an d e , daß 
in  diesem Bogenschuß die S pitzen  der großen  Schw ingen  in  eine bebende oder 
schnurrende B ew egung gesetzt werden und  dadurch einen zitternden , w iehernden, 
summenden, knurrenden  oder brum m enden T o n  geben, welcher dem fernen Meckern 
einer Ziege höchst ähnlich ist und  dem V ogel zu den N a m e n : H im m elsziege, 
Haberbock und  ähnlichen verholfen hat. D urch einen so kräftigen B ogenschuß 
ist es n un  wieder in  vorige Höhe gekommen, wo es wiederum fla tternd  einigem al 
herumkreist um  K räfte zu einem neuen senkrechten Bogensturze und dem m it ihm 
verbundenen S u m m en , B ru m m en , Meckern oder wie m an es sonst noch nennen 
möchte, zu sam m eln, welcher so fort erfolgt, und so w ird d as Kreisen in  einem 
h orizontalen  S triche  und au f einem kleinen R au m e  m it den dam it abwechselnden 
senkrechten B ogenstürzen und Meckern oft v ierte l, ja  halbe S tu n d e n  lang  fo rt­
gesetzt. . . .  D a  das M ännchen  diese wunderlichen Gaukeleien nicht allein  in der 
A bend- und M orgendäm m erung  (d a n n  freilich am  häufigsten), sondern auch nicht 
selten am Hellen T a g e  und stets bei ganz heiterem H im m el und stillem W etter 
a u sü b t, .so hä lt es m it natürlich  scharfem Auge (noch w eniger m it bewaffnetem) 
durchaus nicht schwer, die w irbelnd schnurrende B ew egung der S chw ungfeder­
spitzen bei jenem heftigen H in ab - und H erausd räng en  des V ogels durch die L uft 
deutlich genug w ahrzunehm en «und sich zu überzeugen, daß diese T öne allein  hier­
durch hervorgebracht werden und nicht a u s  der Kehle des V ogels kommen. . . . "

D a ß  die vorstehende Beschreibung an  verschiedenen B eobachtungsfehlern  und 
falschen V oraussetzungen leidet, ist längst m it S icherheit festgestellt. Aber langsam  
n u r sind die weiter bestehenden I r r t ü m e r  von S tu fe  zu S tu fe  beseitigt, und eine 
umfangreiche L itte ra tu r  über diesen G egenstand h a t sich im L aufe der Ja h rz e h n te  
angesamm elt. D ie  verschiedenen S ta d ie n  auf dem W ege b is  zur —  wie w ir 
jetzt meinen —  richtigen E rkenntn is bezeichnen gewissermaßen den allm ählichen
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F ortsch ritt in der E rku nd un g  des V ogellebens ü berh aup t: von gedankenlosen 
V oraussetzungen und  vertrauensseliger Ü bernahm e ererbter G laubenssätze durch 
allerlei zweifelnde M u tm a ß u n g e n , kritische E rö rte ru n g en  und theoretische B e­
haup tungen  hindurch b is zu der Feststellung von Thatsachen allein au f dem W ege 
exakter B eobachtungen. E s  ist daher nicht ohne In te resse , die W andlungen  und 
Fortschritte , die sich in  der V orstellung von dem Liebesspiel unserer Bekassine 
und in der E rk läru ng  ih rer eigenartigen Balzm usik seit B eg inn  dieses J a h rh u n d e r ts  
vollzogen haben, noch einm al kurz an sich vorübergehen zu lassen. M a n  kann in  
dieser Geschichte der „M eckertheorie" vier Abschnitte unterscheiden.

I . B i s  in die Z eiten  N a u m a n n s  gab es freilich noch keine T heorie des Mecker­
ton es, ü berh aup t keine F rag e  nach der E ntstehung desselben. D ie  V o l k s ­
a n s c h a u u n g  knüpfte, wie J ä c k e l  sich ausdrückt, „an  die u ra lte n  däm ono- 
logischen V orstellungen an , wie sie bereits bei unseren heidnischen V orfahren  
G lau ben sartik e l w aren". B eim  A nhören  des „meckernden" und „w iehernden" 
T o n e s , der noch in tiefer D äm m eru ng  über dem einsamen M o o r und S u m p f  
a u s  unsichtbarer Höhe herabschallte, dachte der. Unkundige am wenigsten an  
einen harm losen V ogel, und an  die Bezeichnung des U rhebers a ls  Oa-xellu, 
e o e l e s t l s ,  fliegende G e iß , H im m elspferdchen u. v. a. knüpfte er allerlei 
mystische V orstellungen. Noch heute schreckt der B ew ohner schleswigscher 
und  dänischer H eidedörfer die u n a rtig e n  K inder m it der Spuckgestalt des 
„Schorrebock" und  „Horsegjök". W elcherart m an sich n u n  auch die F a b e l­
gestalt des luftigen S ä n g e r s  au sm a lte , a ls  selbstverständlich w urde v o rau s­
gesetzt, daß er seine eintönige M elod ie  m i t  d e r  K e h l e  hervorbringe Aber 
auch voru rte ilsfre ie  Beobachter und praktische Vogelkenner, tüchtige J ä g e r  wie 
D ö b e l  und  D i e t r i c h  a. d. W i n c k e l l ,  und selbst hervorragende O rn itho logen  
wie B e c h s te in  und  Z i e g l e r ,  denen der B a lz la u t der Bekassine wohlbekannt 
w ar, hielten an  der Ü berzeugung fest, daß  der Meckerton m ittelst der S t im m ­
organe hervorgerufen w erde; ja  in  dem später sich entwickelnden W iderstreit 
der verschiedenen M einu ng en  fand diese Ansicht b is  vor ein p aa r J a h re n  
noch gerade ihren eifrigsten Verfechter in  einem Altmeister der Vogelkunde, 
E . v. H o m e y e r .  .

I I .  S e itdem  nämlich der ältere N a u m a n n  (18 04 ) die B eh au p tun g  aufgestellt, 
d as Meckern werde m i t  d e n  F l ü g e l n  hervorgebracht, und besonders nachdem 
J o h .  F r i e d r .  N a u m a n n  m it seiner A u to ritä t fü r  die Ansicht seines V a te rs  
eingetreten w ar und  ihr die vorstehende D ars te llu ng  und B eg rü n d u n g  ge­
geben h a tte , zieht sich jah rzehn telang  durch die ornithologische L itte ra tu r  
ein lebhafter S t r e i t  über die F ra g e : ob Vokal- oder In s tru m en ta lm u sik?  
N am hafte Jagdschriftsteller wie F e s t e r  und D i e z e l ,  wissenschaftliche und
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erfahrene O rn ith o lo g en  wie J ä c k e l ,  B a l d a m u s ,  B o r g g r e v e  u. a. zogen, 
oft m it mehr leidenschaftlichem E ife r a ls  m it ru h ig e r  Sachlichkeit und d arum  
auch m it geringem  E rfo lg , gegen die „Kehlmeckerer" zu F elde , die ih rerseits 
m it Zähigkeit die alte Ansicht verteidigten. S e lb s t die M itte ilu n g  P r a l l e s  
(1 8 4 6 ) , daß er bei der B eobachtung eines balzenden M ännchens d a s  
„T ikküpp" gleichzeitig m it dem M eckern gehört habe , daß a lso , da jenes 
u nbed ing t ein K eh llau t se i, dieses entschieden vom Gefieder hervorgerufen  
w erden müsse, füh rte nicht zu r E in igkeit; denn einerseits behaupteten  die 
„K ehlm eckerer", eine so vereinzelt dastehende B eobachtung müsse wohl auf 
Täuschung b e ru h en ;*) andererseits w aren  auch die „Flügelm eckerer" über 
manche E inzelheiten sich keineswegs einig und ergingen sich in  w eitläufigen 
theoretischen E rö r te ru n g e n , Physikalischen, akustischen u . a. Entwickelungen 
zur B eg rü n d u n g  ih rer S on deransich ten . A uffallend ist d ab e i, daß der 
H auptbew eis N a u m a n n s  fü r seine T heorie : „es halte  durchaus nicht schwer, 
m it natürlichscharfem  Auge die w irbe lnd  schnurrende B ew egung der S ch w un g ­
federspitzen deutlich w ahrzunehm en und  sich zu überzeugen, daß die Meckertöne 
allein  hierdurch hervorgebracht w e rd e n ,"  keinen W iderspruch e r fu h r , da 
ihm  doch ein leicht erkennbarer I r r t u m  zu G ru nd e  la g ; denn so rasche 
S chw ingungen  irgend eines elastischen K ö rpers  wie sie zur E rzeugung  eines 
vernehmlichen T o n es  erforderlich s in d , können in  einer E n tfe rn u n g  von 
m indestens 4 0  b is 5 0  m  überh aup t nicht, auch m it bewaffnetem Auge nicht 
gesehen w erden,^) oder um gekehrt: zitternde B ew egungen, die m an  in  diesem 
A bstand noch deutlich erkennen kann, verursachen keinen w ahrnehm baren  T o n . 
E rst die A ufstellung einer neuen T heorie brachte die N aum annsche E rk lä ru ng  
nach und  nach in  M ißk red it.

I I I .  I m  J a h r e  1 84 6  hatte Z i e g l e r  in seiner „F ed erw ild jag d "  bei einem H in ­
weis au f den vorstehenden N a u m a n n ' s c h e n  Beweissatz irrtüm licherw eise 
z i tie r t:  „B ew egung  der S  ch w anzfedersp itzen ."  D a ß  dieser 1ux>8us x s n n a s  
nicht ohne w eiteres zur Aufstellung einer neuen T heorie  führte, ist erk lärlich ;

0  N ur Jä c k e l war in der Lage, die Richtigkeit der P ra lle 's c h e n  Beobachtung nach 
eigener Erfahrung bestätigen zu können. I n  der That gehört es zu den Ausnahmen, daß 
eine meckernde Bekassine zu gleicher Zeit den Tikküppruf hören läßt, und wenn schon, so ist 
die Iden titä t des Urhebers beider Töne nur schwer festzustellen. Trotzdem ich dem 
Balzspiel der Bekassine von Jugend auf ein lebhaftes Interesse zugewandt, habe ich doch 
erst zu Anfang der achtziger Jah re  zum erstenmal und seitdem nur noch einmal wieder mit 
völliger Sicherheit beobachten können, daß ein balzendes Männchen während des Absturzes 
und Meckerns einige wenige Male „Tikküpp" (Djeppe) rief.

2) Demnach ist es, eben so sicher Selbsttäuschung, wenn einige der späteren „Schwanz­
meckerer" glauben, die Schwingungen der äußeren Steuerfedern wahrgenommen zu haben.
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aber m an sollte denken, er hätte  doch a ls  unbew ußter F ingerzeig  die A uf­
merksamkeit auf ein neues T on instrum en t geleitet, und die Thatsache, daß 
die S teue rfedern  der Bekassine nicht n u r  in verschiedener A nzahl auftreten, 
sondern oft merkwürdige Abweichungen in  ih rer eigentümlichen B ildu ng  au f­
weisen, hätte zum Nachdenken über ihre besondere A ufgabe A nregung ge­
geben. I n d e s  nicht solche theoretische Überlegung, sondern die B eobachtung 
in  freier N a tu r  führte A l t u m  zu der Ü berzeugung : E s  ist weder die S tim m e, 
noch sind es die F lüg el, welche den T o n  hervorbringen , d e r  S c h w a n z  ist 
d a s  I n s t r u m e n t ? )  D a ß  sich nach Aufstellung dieses S a tzes , der später 
dah in  m odifiziert w urde, „daß  n u r  die je äußerste S teu e rfed er die tönende 
Z un ge se i" ,2) zunächst eine neue Lebhaftigkeit in  der V erteid igung bezw. 
W iderlegung  der nunm ehr drei verschiedenen E rk lä ru n g sa rte n  entwickelte, 
ist begreiflich?) E ine theoretische S tütze erhielt die Altum'sche E rkenntn is 
durch die genauere Beobachtung der sibirischen sogenannten „D rahtschw anz- < 
S chnepfen" L u i s e s )  und  die Beschreibung ih rer absonderlich
geformten S teuerfedern . D en n , wie C a b a n i s  bei der V o rfüh ru ng  seiner 
O allinuA O  d e te r o o e r o Ä  (—  O . ni6§a.1a. L ^v in d o e) bem erkte?) „ E rw ä g t 
m an die starre Beschaffenheit und die eigentümliche, bei jeder A rt spezifisch 
andere B ild u n g  der seitlichen S teue rfedern , so ist es eigentlich zu verw undern , 
daß  bei einem so in die Augen springenden C harakter ü berhaup t die F ra g e  
aufgew orfen werden konnte, ob bei dem sogenannten Meckern der Bekassine die 
Schw anzfedern  m itwirkend seien oder nicht. W o überhaup t so eigentümliche 
B ildu ng en , sei es am  F lü g e l oder am  Schw änze, bei V ögeln vorkommen, 
werden auch bei E vo lu tionen  selbstverständlich sich eigentümliche Töne 
bilden." ( D y b o w s k i  vergleicht das Geräusch bei den F lugw endungen  der 
von ihm beobachteten O . mit dem Geräusch einer Rakete.) E inen
praktischen B ew eis für die Ansicht A ltu m 's  lieferte M e  w e s ,  der die obige 
T heorie experimentell darstellte?) D urch seinen v o r der B e rlin e r  J a h r e s ­
versam m lung 187 6  w iederholten Versuch m it der an einer dünnen G erte 
befestigten und im Kreise geschwungenen äußersten S teuerfeder unserer 
Bekassine „überzeugte er den größten T e il der Anwesenden, daß der Schwanz^) 
d a s  M eckerinstrum ent sei", und  wenigstens wurde die T heorie, das Entstehen

>) Naumannia 1855, x. 362.
2) Ornith. Zentralblatt 1880, Nr. 19.
2) Vergl. Naumannia 1858, p. 111. — Journ . f. Ornith. 1860, p. 63- 1862, p. 212­

1863, p. 85- 1876, p. 357. — Zoolog. Garten 1875, p. 433- 1876 x. 28 und 204.
)̂ Journ . s. O rn. 1870, p. 235.

6) Naumania 1858, Journ . f. Ornith. 1859 und 1861. -
b) Hätte hier doch Wohl heißen müssen: „Die beiden äußersten Schwanzfedern."

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Ueber das Meckern der Bekassine. 79

des M eckertons au f eine vibrierende B ew egung der F lü g e l zurückzuführen, 
allgem ein verw orfen?) Und in der M onatssitzung  der A llgem einen deutschen 
O rnithologischen Gesellschaft, O ktober 1 8 8 0 , wo die F ra g e  u n te r B eteiligung  
von A l t u m ,  B r e h m ,  C a b a n i s  n. a. noch einm al verhandelt w urde, er­
klärten sich alle in  der V erh an d lun g  ausgesprochenen Ansichten u n te r  Berück­
sichtigung der verschiedensten B eobachtungen fü r  die T h e o r ie , daß in  den 
äußeren Schw anzfedern  allein  das M eckerinstrum ent zu suchen sei?) D a m it 
w aren die beiden alten  T heorien , die der V olksanschauung und die N aum annsche, 
sozusagen offiziell abgethan . A uf die V orstellung des eigentlichen V olkes ist 
dies, wie schon vorhin erw ähn t, natürlich  ohne E in fluß  geblieben, u n te r den 
O rn ith o lo g en , berufsm äßigen  J ä g e rn  und anderen tüchtigen K ennern  des 
V ogellebens w erden seitdem n u r  wenige sein, die m it der A ltum 'schen T heorie 
in  der Hauptsache nicht einverstanden w ären.

Dennoch w ar die „ S c h lu ß " -P ro k la m a tio n  A ltu m 's  (O rn ith . Z e n tra lb la tt  
1 88 0 , p . 149) v erfrü h t. D a s  ergiebt sich, abgesehen von den Z w eife ln  und 
W idersprüchen, die seine letzte B ew e isfüh run g  hervorrief, a u s  den au f fortgesetzter 
Beobachtung praktischer V ogelkenner beruhenden späteren A bhandlungen über dies 
T hem a, von denen besonders die von Z i e m e r ,  v o n  B e r g  und R i e m s c h n e i d e r ^ )  
hervorzuheben sind. D urch die anschauliche S ch ild erun g  des ganzen V o rg a n g s  
und die nähere E rk lä ru ng  verschiedener Einzelheiten erhielt die b isherige V o r­
stellung von dem V erlau f des B alzsp iels manche erweiternde und berichtigende 
F ö rderung . D ie  Schw anzm ecker-Theorie an  sich ist dadurch n u r  w eiter bestätigt 
w orden, aber sie bedarf im m er noch der völligen K larste llung  über die B eteiligung  
der einzelnen S teu e rfe d e rn  und  einer wesentlichen E rg än zu n g  in  betreff der M i t ­
w irkung der F lü g e l. D e r weitere Umstand, daß in der Beschreibung des B a lz ­
fluges bald hier, bald da einige I r r tü m e r  wiederkehren, möge es a ls  gerechtfertigt 
erscheinen lassen, daß w ir den ganzen V o rgan g , auch m it seinen bekannten E inze l­
heiten, noch einm al kurz und übersichtlich darstellen.

1. Über dem B ru tp la tz  beschreibt das M ännchen bei stiller L u ft m it gleich­
m äßigen, hastigen Flügelschlägen reißenden F lu g e s  in beträchtlicher, aber sehr 
verschiedener H öhe von etwa fünfzig b is  zu ein p a a r  hundert M e te rn  Kreise 
m it einem Durchmesser b is ungefähr einem halben K ilom eter (nicht im m er 
„in  unerm eßlicher H öhe" und „au f kleinem R a u m " ) .

2 . D ieser wagerechte F lu g  w ird  anfänglich in  kürzeren, w eiterhin in  längeren  
Zwischenzeiten von etw a 8 b is 3 0  S ek u n d en , unterbrochen durch schräge

9 Journ . f. O rn. 1876, p. 357 ff.
9 Ornith. Zentralblatt 1880, x. 167.
9  Ornith. Monatsschrift 1888, p. 35 ff.- 1894, x. 267- 1896, x. 238.
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Abstürze, die m it der Ebene der K re isb ah n  einen W inkel von ungefähr 4 5 "  
bilden (n iem als geschieht der Absturz „senkrecht").

3. D ie  Abstürze haben eine T iefe von etw a 10  b is  15  in  und  dauern meist 
gegen 2  S ekunden ; nach denselben schwingt sich der V ogel m it verstärkten 
F lügelschlägen wieder b is  zu r vorigen Höhe em po r, sodaß die F lug lin ie  
(nach R i e m s c h n e i d e r )  folgendes P ro f i l  zeigt:

4 . B eim  B eg in n  des A bsturzes treten  folgende veränderte K örperstellungen und 
B ew egungsarten  ein, die b is zu r E rreichung des tiefsten A bsturzpunktes bei­
behalten w erden:
a,) D er Vogel w irft sich au f die S e i te , d. h. er dreht seinen K örper um 

dessen Längsachse nach rechts oder lin k s; diese U m drehung beträg t nicht 
ein volles V iertel (45"), sie bewirkt eine sehr starke S eitenneigung , aber 
nicht eine völlig senkrechte S te llu n g  der beiden Flügelspitzen zueinander.

d) D ie  F lü g e l w erden w eder völlig ausgespreitet, noch an den K örper a n ­
gelegt, sondern  in  s ta rrer H a ltu n g  so weit ausgestreckt, daß die Schw ingen 
nahezu in  der R ich tung  der Körperachse stehen; die durch den S c h u lte r­
fittich gebildete zweite Flügelspitze legt sich auf die S e ite  der S chw anz­
wurzel und  bildet m it den Schw ungfedern  zweiter und erster O rd n u n g  
einen halbkreisförm igen A usschnitt.

e) D er S chw anz w ird  durch fächerförmige A u sbre itu ng  annähernd  zu einem 
H albkreis geform t, sodaß wenigstens die seitlichen S teue rfedern  in  ih re r 
E ndhälfte  sich nicht berühren und die beiden äußersten fast quer vor dem 
halbm ondförm igen  Ausschnitt des Hinteren F lü g e lra n d e s  stehen.

ä )  D ie regelm äßigen Flügelschläge hören au f; an  ihre S te lle  tre ten  rasche, zuckende 
B ew egungen der F lü g e l, die m an nicht bloß m it unbewaffnetem Auge w a h r­
nehm en, sondern deren Geschwindigkeit m an, nam entlich durch ein F e rn g la s , 
deutlich kontrollieren kann. (D ies  ist offenbar die von N a u m a n n  gesehene 
„w irbelnd schnurrende B ew egung" der im übrigen„still gehaltenen F lü g e l" ) .

5. W ährend  der D a u e r  des A bsturzes ertönt der bekannte B a lz la u t nicht a ls  gleich­
mäßig fortklingender T o n , sondern a ls  ein solcher, der durch regelm äßige kurze 
In te rv a lle  in  rascher F olge unterbrochen w ird. Und d i ese  I n t e r v a l l e ,  
a l s o  d i e  T o n - S c h w e b u n g e n ,  s t i m m e n  nach G e s c h w i n d i g k e i t  u n d  
Z a h l  g e n a u  ü b e r e i n  m i t  den  e be n  e r w ä h n t e n  F l ü g e l z u c k u n g e n ? )

Freiherr v. B e r g  schreibt den Flügelbewegungen „genau die Hälfte der Ge­
schwindigkeit der Meckertöne" zu (Ornith. Monatsschrift 1894, p. 268). Ich muß nach meinen 
seitdem besonders auf diesen Punkt gerichteten Beobachtungen bei der obigen Behauptung bleiben.
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S o w e it lä ß t sich der ganze V erlau f des B alzspieles ohne Schw ierigkeit durch 
B eobachtung der balzenden Bekassine selbst feststellen. Bezüglich der E ntstehung 
der Meckertöne aber w ar m an, wie eben die A ufstellung der verschiedenen T heorien  
beweist, auf m ehr oder weniger wahrscheinliche V erm utungen  angew iesen, da eine 
direkte B eobachtung der T onerzeugung am  lebenden V ogel ausgeschlossen ist. N u r  
ein den natürlichen V organg  genau wiedergebender Kunstversuch konnte h ie rfü r Ersatz 
bieten. M e w e s  aber stellte sein E xperim ent von vornherein  in den D ienst einer 
bestimmten Hypothese und wollte und  konnte durch dasselbe nicht m ehr beweisen 
a ls  die Richtigkeit der von ihm und  A l t u m  angenom m enen, aber entschieden zu 
eng begrenzten V oraussetzung. S o l l  die gesamte Tonerscheinung erklärt werden, 
d ann  ist das E xperim ent nicht m it einer einzelnen F eder, sondern m it dem ganzen 
V ogel vorzunehm en. O b  m an dabei den V ogel durch die L uft schwingt, oder 
ob m an  einen L uftstrom  m it derselben Geschwindigkeit in  entgegengesetzter R ichtung 
an  dem Vogel vorüberstreichen lä ß t, m uß sich natürlich  gleich bleiben.

V e r s u c h :  Nachdem ich den frischen und im  Gefieder unbeschädigten B a lg  
eines B ekassinen-M ännchens in  die meinen B eobachtungen entsprechende S te llu n g  
eines balzenden V ogels gebracht *) und  ihm durch Antrocknen die nötige Festigkeit 
gegeben h a tte , stellte ich im hiesigen physikalischen Lchrzim m er u n te r Assistenz 
m eines Kollegen v r .  S e i d e l  folgenden Versuch a n :

u.) M itte ls  eines B lasebalges wurde ein starker Luftstrom  u n te r den F lü g e ln  
hindurch au f die seitlichen Schw anzfedern  geleitet: S o f o r t  entstand ein z u ­
s a m m e n h ä n g e n d e r  T o n  (ohne Schw ebungen), der in Höhe und  K la n g ­
farbe m it dem B a lz to n  der Bekassine vollkommen übereinstim m te. M i t  
Auge und  O h r  ließ sich deutlich erkennen, daß n ic h t  n u r  d ie  ä u ß e r s t e  
S c h w a n z f e d e r ,  s o n d e r n  auch die  f o l g e n d e n ,  m indestens b is  zu r vierten 
jederseits, diesen T o n  durch ihre S chw ingungen  erzeugten, 

d ) D urch kurzes Anschlagen m it den F in g e rn  auf die O berseite  der F lü g e l (wie 
beim T rillerschlagen au f dem K lavier) ahm te ich jetzt die Flügelzuckungen 
nach: der T on  behielt denselben C harakter, s e i n e  G l e i c h m ä ß i g k e i t  a b e r  
w u r d e  dur ch  S c h w e b u n g e n  ( I n t e r v a l l e )  u n t e r b r o c h e n ,  die genau dem 
bald  rascher bald  langsam er ausgefüh rten  Aufschlag m einer F in g e r entsprachen.

D a s  G esam tergebn is w ar ein in  allen E inzelheiten  täuschend nachgeahm tes 
Bekassinenmeckern?)

') D as beigegebene Bild ist die verkleinerte photographische Darstellung dieses Präparates. 
Der Pfeil bezeichnet die Absturzrichtung.

2) Dasselbe Experiment wurde später vor einer größeren Versammlung Praktischer 
Jäger wiederholt, die einstimmig erklärte, von der Richtigkeit der folgenden Theorie über­
zeugt zu sein. -
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IV . Nach diesem Versuch erklärt sich die ganze Balzm usik, d. h. die Entstehung 
des einfachen M eckertons und seine weitere M od u la tion  folgenderm aßen: 
u.) D e r  w ährend  des A bsturzes an dem V ogel vorüberstreichende Luftstrom  w ird 

durch die m uldenförm ige Unterseite der F lü g e l zusam mengehalten und trifft 
m it verstärkter K ra f t jederseits auf die ausgespreiteten seitlichen S te u e r ­
federn; diese w erden dadurch in  rasche S chw ingungen  versetzt, wie die 
Feder einer angeblasenen Z ungenp fe ife , und verursachen ohne weitere 
Beeinflussung einen gleichmäßig surrenden  T o n , der sich so darstellen lä ß t:

^ k u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u u Z  
d ) D urch die zuckende B ew egung der F lügel wird die S tä rk e  des Luftstrom es 

in  rascher F olge verm ehrt und  verm indert, wodurch der T o n  in  gleichen 
In te rv a lle n  an S tä rk e  (nicht an  Höhe) gew innt oder v e r lie r t, also 
trem ulierend w ird und  folgenderm aßen dargestellt werden kann:

>v Ir u ^vliuZ
K urz ausgedrückt lau te t demnach die vierte und jüngste Meckertheorie so : 

„ D e r  T o n  se lb s t w i r d  dur c h  d i e  V i b r a t i o n  d e r  s e i t l i c h e n  S c h w a n z ­
f e d e r n  e r z e u g t ,  d i e  T r e m u l a t i o n  d e s s e l b e n  dur c h  di e  Z u c k u n g e n  d e r  
F l ü g e l  b e w i r k t . "  _ __ __ __ __

8 2  I .  R o h w e d e r ,  Ueber das Meckern der Bekassine.

Hinöürgerungsverfuche fremder Kühnerarten.
Von Tiermaler I .  B u n g a r t z .

(Mit zwei Schwarzbildern und sieben Buntbildern,
Tafeln IX, X, XI, XII, XIII, XIV, XV, XIX, XX.))

Versuche, w ildarm e F lu re n  m it fremdländischen V ögeln zu besetzen, die 
heimatlichen J a g d g rü n d e  mit farbenprächtigem  W ildgeflügel zu bereichern, haben 
im m er eifrige A nhänger und F örderer gefunden, und trotz manchen Fehlversuchen 
sind auch w iederum  interessante R esultate erzielt worden, welche zu w eiterer V er­
folgung des eingeschlagenen W eges au fm unterten . .

B ei allen  Aussetzungsversuchen ist zunächst eine der eigentlichen H eim at , des

)  Mie durchringendem „os". Beim Nachahmen -mit dem Munde lasse man die 
S tim m e durch die Nase gehen.

)  Die noch fehlenden Tafeln folgen im Laufe des J a h r e s  nach. Red.
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